
Zur Verteilung: des Volkseinkommens 

Verläßliche und hinreichend gegliederte Statistiken über die Verteilung 
des Volkseinkommens sind von großer wirtschaftspolitischer Bedeutung. Sie 
können die Auseinandersetzung der Interessengruppen versachlichen und bie­
ten der Wirtschaftspolitik Orientierungsbehelfe für Eingriffe in Einkommens­
bildung und -Verteilung Besonders eine „koordinierte Einkommenspolitik", 
die die Einkommensansprüche der verschiedenen sozialen Gruppen mit dem 
verfügbaren Sozialprodukt abzustimmen versucht, braucht sachliche Unter­
lagen, In verschiedenen Ländern und internationalen Organisationen (z. B 
der OECD) ist man daher bemüht, die Einkommensverteilung gründlich zu 
durchleuchten und ihre Bestimmungsgründe zu analysieren. 

In Österreich fehlen bisher systematische und fundierte Untersuchungen 
über dieses Thema. Einzelne Zahlen und Argumente, die in wirtschaftspoli­
tischen Auseinandersetzungen vor gebracht werden, sind häufig nicht verläß­
lich und wenig beweiskräftig Der vorliegende Aufsatz unterrichtet, welche 
Aufschlüsse die Statistik des Volkseinkommens über die Einkommensvertei­
lung bietet und welche offenen Fragen vordringlich geklärt werden sollten. 
Die Unter suchung beschränkt sich hauptsächlich auf die revidierten (endgülti­
gen) Ergebnisse der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 1950 bis 1960 

Gliederung und Verläßlichkeit der volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnung 

Die volkswirtschaft l iche Gesamtrechnung gl ie­
der t das Volkse inkommen nach den E inkommens­
a r t en L ö h n e und Gehäl te r , unver te i l te Gewinne 
v o n Kapitalgesel lschaften, öffentliche E inkommen 
aus Besitz u n d U n t e r n e h m u n g sowie (sonstige) E in ­
kommen aus Besitz u n d Un te rnehmung . I n der letz­
ten G r u p p e wird in A n l e h n u n g an die Steuerstat i ­
stik unterschieden zwischen E inkommen aus L a n d -
u n d Forstwirtschaft , Gewerbebet r ieb , freien Beru ­
fen u n d Besitz (z B E r t r ä g e aus Vermie tung u n d 
Verpach tung , Zinsen, Dividenden) Die Gl iederung 
berücksichtigt die ökonomische Funkt ion der E in ­
kommen (Vertei lung des Produkt ionser t rages auf 
die Produkt ionsfaktoren Arbeit , Kapi ta l , U n t e r n e h ­
merleis tung) , stellt aber d ie funktionellen Einkom­
mensar t en (Lohn, Zins , Un te rnehmetgewinn) meist 
nicht rein, sondern vermischt mit inst i tut ionellen 
M e r k m a l e n d a : Die E inkommen aus Gewerbe ­
betr ieb z, B, en tha l ten nicht nur die U n t e r n e h m e r ­
gewinne im engeren Sinne, sondern auch d ie E n t ­
gel te für die Arbei ts leis tung der Betriebsleiter (Un­
ternehmer lohn) und Kap i ta le r t r äge der U n t e r n e h ­
men N e b e n der funktionell-institutionellen Gliede­
rung der volkswirtschaft l ichen Gesamtrechnung ist 
für verschiedene Zwecke d ie personelle Ver te i lung 
des Volkseinkommens auf verschiedene soziale 
G r u p p e n (ein namhaf ter Te i l der Einkommens emp­
f a n g « bezieht E inkommen aus verschiedenen Quel­

len) oder d ie Schichtung der Fami l iene inkommen 
(in vielen Fä l len verd ien t mehr als e ine Person) 
von Interesse 

U m die Ergebnisse in terpret ieren zu können, 
sind einige Bemerkungen über ihre Verläßlichkeit 
nötig Obschon die Neuberechnung des Volksein­
kommens d ie verfügbaren statist ischen Quellen 
wei tgehend ausgeschöpft ha t , bietet sie nur e ine 
a n n ä h e r n d e Auf te i lung des Volkseinkommens auf 
die verschiedenen Einkommensar ten . Vor allem die 
„Nich t -Lohne inkommen" w e r d e n (wie in den m e i ­
sten ande ren Lände rn ) nur unzulängl ich er faßt u n d 
muß ten teilweise geschätzt w e i d e n Darun te r l e i ­
det die Beweiskraft der Ergebnisse, auch wenn sie 
die ta tsächl ichen Verhäl tn isse e in igermaßen r icht ig 
widerspiegeln G e n a u e r e u n d h im eichend gegl ie­
de r t e In format ionen über die E inkommensver te i ­
lung l ießen sich nur gewinnen, wenn mehr u n d bes ­
sere statistische G r u n d l a g e n erstellt w ü r d e n u n d 
die gegenwär t ig nur von einigen wenigen Exper t en 
be t reu te volkswirtschaft l iche Gesamt rechnung p e r ­
sonell u n d finanziell besser dot ier t w ü r d e 1 ) 

*) In diesem Zusammenhang könnte es sich empfehlen, 
eine Arbeitsgruppe aus verschiedenen Expeiten zu bilden. 
Ihre Aufgabe wäre es — ausgehend von den gegenwältigen 
Ergebnissen der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung — den 
gesamten Fragenkomplex eingehend zu durchleuchten und 
piaktikable Vorschläge auszuarbeiten, wie mehr und bessere 
Unterlagen erarbeitet werden könnten. 
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Der Fehler Spielraum der volkswirtschaftl ichen 
Gesamt rechnung spiegelt sich zum Tei l , aber nicht 
ausschließlich 1 ) dar in , d a ß die Summe der erfaßten 
u n d geschätzten E inkommen (laut E inkommens­
rechnung) nicht genau mit der Summe der W e r t ­
schöpfung der einzelnen Wir tschaf tszweige (laut 
Produkt ionsrechnung) übereinst immt. I n einzel­
nen Jah ren ergibt d i e Einkommensrechnung , in 
ande ren J a h r e n d ie Produkt ionsrechnung ein höhe­
res Volkseinkommen. In der volkswirtschaft l ichen 
Gesamtrechnung wird (wie übrigens auch in den 
meisten ausländischen Berechnungen) unterstel l t , 
daß die Produktionsrechnung die Entwicklung 
(aber nicht no twendigerweise die Höhe) des Bru t to -
Nat iona lp roduktes besser widerspiegel t als d ie E in -
kommensrechnung D i e Differenz zwischen be iden 
Ergebnissen wird als „statistische Korrek tur" in der 
Einkommensrechnung mit dem Vermerk ausgewie­
sen, d a ß sie großtei ls den „Nich t -Lohne inkommen" 
(vor a l lem den E inkommen aus Gewerbebetr ieb) zu­
zurechnen sei Für dieses Ver fahren sprachen ins­
besondere folgende E rwägungen : 

I n der Einkommensrechnung berei tet die 
Schätzung der Unter nehmer gewinne e r fahrungs­
g e m ä ß besondere Schwierigkeiten. Die Steuerstat i ­
stiken eignen sich hiefür nur teilweise (und zwar 
auch dann , w e n n sämtliche steuerpflichtigen Ein­
künfte o rdnungsgemäß deklar ier t wurden) , weil 
viele E inkommen unter dem steuerlichen Exis tenz­
m i n i m u m liegen, bes t immte Fre ibe t räge abgezogen 
werden dürfen u n d verschiedene Berufsgruppen 
(Landwir te , Gewerbetre ibende) großteils nach P a u ­
schalsätzen besteuer t werden A u c h weicht der 
steuerl iche Einkommensbegriff in verschiedener 
Hins ich t vom volkswirtschaft l ichen E inkommens­
begriff ab Die Steuergesetzgebung er laubt z B. d ie 
Ver lus te von Vor j ah ren zu Las ten der laufenden 
Er t r äge vorzut ragen, sie bewerte t Vor rä t e u n d A b ­
schreibungen anders und er laubt die Absetzung von 
Vermögensver lus ten , die nicht mi t der laufenden 
Produk t ion unmit te lbar zusammenhängen. Beson­
ders in Zei ten inflationistischer Entwick lung u n d 
häufiger Ä n d e r u n g e n in der Steuergesetzgebung 
s t immen steuerpflichtiges u n d volkswirtschaftliches 
E inkommen nicht über ein. 

E in Vergleich zwischen Produkt ions- u n d Ein­
kommensrechnung ergab hauptsächl ich in den Jah-

J) Den Steuerbehörden nicht gemeldete Einkommen wer­
den in der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung nicht oder 
jedenfalls nur teilweise erfaßt Die diesen Einkommen zu­
grunde liegenden Erlöse scheinen vermutlich auch nicht in 
den Produktions- und Umsatzstatistiken auf, auf denen die 
Produktionsrechnung aufbaut 

i e n 1955 bis 1958 große positive Differenzen zwi­
schen beiden Schätzungen ( + 2 8 % , + 2 1 % , 
+ 2 6 % , + 2 5 % des Volkseinkommens) Vorher 
u n d nachher waren sie meist viel kleiner und wech­
selten das Vorzeichen Die besonders starken Ab­
weichungen zwischen volkswirtschaftl ichen u n d 
steuerl ichen (oder b i lanzmäßig ausgewiesen) G e ­
winnen in der Per iode 1955 bis 1958 haben vor 
al lem zwei Gründe . Erstens k a m der E r t r ags ­
zuwachs aus der E ing l iederung der USIA-Be t r i ebe 
1955 (laut Produkt ionsrechnung 2 % des Bru t t o -
Nat ionalproduktes) in der Steuer- u n d Bilanzstat i -
stiken nicht voll zum Ausdruck, da d ie steuerpflich­
tigen E r t r ä g e der USIA-Be t r i ebe d u r c h verschie­
dene Absetzungen (z B. Ver lus tvor t räge , A b ­
buchungen von Kriegsaktiven, Ablösel ieferungen 
u n d Milchpr eisstützungen aus dem Er tr ag der 
ÖMV) geschmäler t w u r d e n Zwei tens gestat tete 
das Schillingeröffnungsbilanz-Gesetz (die meis ten 
SchillingeiÖffnungsbilanzen wurden Anfang 1955 
und A n f a n g 1956 erstellt) eine Aufwer tung alter 
A n l a g e n bis zu 3 0 % ihres Neuwer tes u n d ihre A b ­
schreibung in drei Jahren Die auf diese Wei se be ­
rechneten Normalabschrerbung-en w a r e n viel höher 
als die vorher zuges tandene vierfache „AfA" (die 
vorzeit igen Abschre ibungen auf G r u n d des Bewer -
tungsfreiheitsgesetzes w u r d e n bereits den s teuer­
pflichtigen Gewinnen zugeschlagen u n d sind daher 
nicht Bestandtei l der „statistischen Korrektur") 
1959 w a r e n die in den Schill ingeröffnungsbilanzen 
aufgewerte ten A n l a g e n abgeschrieben u n d ve rmu t ­
lich w u r d e auch die Praxis der Steuerbemessung 
u n d -e inhebung verschärft (die Einkommensteuer -
Statistik 1959 weist eine Z u n a h m e der veran lag ten 
Zensi ten um 6 % u n d ihrer Einkünf te u m 1 5 % aus, 
wogegen d ie Gesamtumsätze nur u m 6 % stiegen), 
daher w u r d e die statistische Korrektur , die vier 
J a h r e h indurch auffal lend stark posit iv war, wieder 
leicht negat iv (—0 9%), 

Nich t zuletzt sprach für die Produkt ionsrech­
nung (und die Z u r e c h n u n g der statistischen K o r ­
rektur zum gewerbl ichen Einkommen) , daß in ihr 
Lohn- u n d Gewinnquoten jenen typischen Konjunk­
turschwankungen unter l iegen, d i e a l lgemeine 
theoret ische Über legungen e rwar ten lassen, woge ­
gen d ie Ver te i lung laut E inkommensrechnung wie ­
derhol t ökonomisch nicht e rk lä rbare Brüche auf­
weist. N a c h der Produkt ionsrechnung z B. s t ieg 
der Ante i l der E inkommen aus Gewerbebet r ieb von 
26 6 % im Konjunktur t ie fpunkt 1953 auf 29 1 % im 
Konjunkturhöhepunkt 1955, wogegen ei laut E in ­
kommensrechnung von 26 6 % auf 26 3 % sank. 
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Die Verteilung des Volkseinkommens 

1 Löhne und Gehaltet . . . . . 
2 E i n k o m m e n der physischen Personen aus 

Besitz und Unternehmung . 
davon 
a) aus Law!" und Forstwirtschaft 
b) aus Gewerbebetrieb*) 
ij aus stlbttändiger Arbeit 
d) aks Bcsi'z . . . . . 

3 Unverteilte Gewinne der Kapitalgesell­
schaften .. 

4 Öffcntl. E i n k o m m e n aus Besitz und Unter­
nehmung . . 

5. Zinsen für die Staatsschuld 

Volkse inkommen 

') Vorläufige Zahlen — s ) Summe 2 + 3 . — s ) Einschl ießl ich statistischer Korrektur 

Trotz diesen Fehler - und Unsicher hei tsmar gen 
bietet die volkswirtschaftl iche Gesamt rechnung 
wichtige Hinweise auf die EntwicklungsteKcterazf?« 
der Einkommensver te i lung. Die „statistische Kor­
rek tur" stört nur die Vergleiche von Jah r zu Jahr 
Für den gesamten Z e i t r a u m 1950/60 ist sie bedeu­
tungslos M a n kommt zu den gleichen Ergebnissen, 
ob sie als Te i l des Volkseinkommens berücksichtigt 
oder weggelassen wi rd 

Die „Lohnquote" 
N a c h den Ergebnissen der volkswirtschaft­

lichen Gesamt rechnung h a t sich die Ver te i lung des 
Volkseinkommens im letzten Jahrzehnt e indeut ig 
zugunsten der Arbei tnehmer e inkommen (Einkom­
men aus unselbständiger Tät igkei t ) verschoben Die 
L o h n - u n d Geha l t summe st ieg von 1950 bis 1960 
u m 217°/o (12 3 % p r o J a h i ) , das Volkseinkommen 
um 1 9 4 % ( 1 1 4 % p r o Jahr ) , D i e Lohnquote (Antei l 
der Löhne u n d Gehäl ter a m Volkseinkommen) er­
höhte sich von 55 3 % (1950) auf 59 6 % (1960) oder 
um durchschni t t l ich 0 4 Prozen tpunkte p ro Jahr ' ) 

Ste igende Lohnquoten s ind häufig in rasch 
wachsenden Volkswirtschaften anzutreffen I m 
in te rna t iona len Vergle ich gilt die H ö h e der L o h n ­
quote als ein Indikator für den Entwicklungss tand 
einer Volkswirtschaft.. Das erk lär t sich hauptsäch­
lich daraus , d a ß d ie Z a h l der se lbständig Erwerbs ­
tä t igen in dem M a ß e abnimmt , wie Indus t r ie u n d 
„ te r t iä re" Z we i g e auf Kosten der Landwir t schaf t 
a n Bedeu tung gewinnen. 1961 gab es laut Volkszäh­
lung u m 200 000 (17%) weniger Selbständige u n d 
mi the l fende Fami l ienangehör ige , aber um 222 000 
(10%) mehr unselbs tändige Arbei tnehmer als 1951 
Der Ante i l der Arbei tnehmer a n der erwerbstä t igen 

1950 1951 19S2 1953 1954 19S5 1956 
0/ 

1957 1958 1959 1960 1961') 1962'J 

55 3 57 9 5 8 9 6 0 3 59 1 5 8 4 
% 

6D'2 6 D 2 6 0 5 61 6 59 6 61 4 63 2 

36 9 33 9 34 5 32 1 32 4 33 6 3 2 0 31 9 31 6 29 5 3 0 8 

13 7 12 2 HS // 2 12 5 11 3 10 2 9 9 94 8 2 SO 

21 2 20 3 21 1 18 9 17 9 20 3 196 19 6 19 5 ISO 19 3 • 38 2') 37 (Fi 
14 1 4 1 S 1 6 1 6 1 6 17 1 7 1 8 20 20 

• 38 2') 37 (Fi 

06 0 0 04 04 04 04 0 5 0 7 0 9 13 1 5 

8 1 9 5 6 8 7 4 8 3 8 3 17 7 8 8 0 8 8 9 « 

0 1 — 1 0 0 1 0 5 0 6 0 2 0 7 0 7 0 0 0 8 1 1 1 5 1 1 

— 0 4 — 0 3 — 0 3 — 0 3 - A 4 — 0 5 — 0 6 —ff 6 — 0 7 — 0 9 — 1 1 —1 1 — 1 3 

lOO'O W O lOO'O lOO'O lOO'O lOO'O lOO'O 100"0 100'0 100"0 lOO'O 100"0 100*0 

*) Läßt man die statistische Korrektur weg, so eihöhte 
sich das Volkseinkommen von 1950 bis i960 um 181% und 
die Lohnquote von 54 6°/o auf 60 1%> (um durchschnittlich 
0 5°/o pro Jahr) 

Bevölkerung stieg von 64 7 % auf 70 9 % oder um 
durchschni t t l ich 0 6 Prozentpunkte pro Jahr, 

Scheidet m a n d e n Einfluß der Berufsstruktur 
aus, so ä n d e r t sich das Bild. Pro Kopf gerechnet , 
haben die Arbei tnehmer in den Fünfziger Jahren 
ihren Ante i l a m (nominellen) Volkse inkommen nicht 
ganz behaupten können Die Durchschni t tse inkom­
men je Arbei tnehmer stiegen um 1 7 1 % (10 5 % p r o 
Jahr) , das Volkseinkommen je Erwerbs tä t igen u m 
1 8 8 % (11 2 % pro Jahr) . Der Rücks tand der Ax-
be i tnehmere inkommen (6%) erk lär t sich nur zum 
Tei l aus der E ing l i ederung der USIA-Be t r i ebe im 
J a h r e 1955 in d ie österreichische Wir t schaf t (die 
L ö h n e u n d Gehäl ter dieser Betr iebe w u r d e n schon 
vorher zum österreichischen Volkseinkommen ge ­
zählt) 

Arbeitsverdienste der Unselbständigen und 
Volkseinkommen pro Kopf 

E i n k o m m e n je Arbe i t - Vo lkse inkommen je 
nehmer Erwerbstätigen 

nominel l real n o m i n e l l real 
1950 = 100 

1950 
1955 
1960. 
1962') 

1950/55 
1955/60 
1950/60 

100 0 100 "0 
194 6 133 5 
270 € 1(59 6 
324 190 

100 0 100 0 
197 4 133 4 
288 4 170 8 
3 2 7 182 

1960/62') 

*) Vorläufige Z a H e a 

14 2 
6 8 

10 5 

9 4 

Zunahme pro Jahr i n % 

+ 5 9 + 1 4 6 + 5 9 

+ 4 9 + 7 9 + 5 i 

+ 5 4 + 1 1 2 + 5 5 

+ 5 7 + 6 8 + 3 3 

Zwei U m s t ä n d e sind jedoch zu berücksichti­
gen: Erstens geht der Vorsprung des Volkseinkom­
mens je Erwerbs tä t igen zu einem namhaf ten Te i l 
auf d ie überpropor t iona le Z u n a h m e von Einkünften 
zurück, die sich nicht sinnvoll Einzelpersonen zu­
ordnen lassen (unvei teilte Gewinne von Kap i t a l ­
gesellschaften, E r t r ä g e der öffentlichen H a n d aus 
Besitz u n d Un te rnehmung) oder die tei lweise wie ­
der Unse lbs tändigen zufließen (Er t räge aus Ver ­
mögensbesitz wie Zinsen, Dividenden, E inkommen 
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aus Vermie tung u n d Verpachtung) O h n e diese Ka­
tegorien wuchs das Volkseinkommen pro Erwerbs ­
tät igen im Vergle ichszei t raum u m 1 7 7 % ( 1 0 7 % 
pro Jahr) , nur unbedeu tend stärker als das Arbe i t s ­
e inkommen pro Kopf der Unse lbs tändigen 

Zwei tens h a t sich die Ver te i lung der Realein­
kommen anders entwickel t als die der Gelde inkom­
men. Die Preise für Konsumgüter sind im letzten 
Jahrzehnt schwächer gestiegen als d ie für Invest i ­
t ionsgüter 1 ) Der Pre i s index für den pr iva ten Kon­
sum war 1960 um .57%, der für die Bru t to - Inve-
stitionen u m 8 8 % höher als 1950 A u c h w e n n die 
Statistik d ie Preisschere etwas überschätzen sollte, 
da sie e r fahrungsgemäß Qual i tä tsverbesserungen 
von Invest i t ionsgütern nur schwer in den Griff be ­
kommt, bleibt der Abs t and dennoch beträcht l ich 
D a die Arbei tnehmer ihr E inkommen großtei ls kon­
sumieren, die Unter nehmer er t r ä g e aber zu einem 
nennenswer ten Te i l invest ier t werden , haben die 
Arbei tnehmer r ea l günstiger abgeschnit ten, als die 
Ver te i lung der Ge lde inkommen ve rmuten l äß t 
N a c h den in der volkswirtschaft l ichen Gesamtrech­
nung ve rwende ten Preisindizes 2 ) sind die rea len 
Pro-Kopf -Einkommen der Arbei tnehmer von 1950 
bis 1960 ebenso s tark gestiegen (um 7 0 % oder 5"4% 
pro Jahr) wie das rea le Volkseinkommen je E r ­
werbstä t igen oder d ie Produkt iv i tä t (um 7 1 % , nach 
Ausschal tung der E r t r ä g e der ehemal igen U S I A -
Betr iebe u m 6 8 % ) 

Seit 1960 h aben die Arbei tnehmer e inkommen 
deutl ich an Boden gewonnen Von 1960 bis 1962 
stiegen sie nach vorläufigen Berechnungen nominel l 
u n d p r o Kopf um 2 0 % , das Volkseinkommen j e 
Erwerbs tä t igen aber nur u m 1 4 % Diese Entwick­
lung dür f t e aller dings vor wiegend kon j unktur -
bed ing t sein (Investi t ionsschwäche) u n d wird zu­
mindes t teilweise wieder rückgängig gemacht wer ­
den, wenn sich die Invest i t ionstät igkeit wieder be­
lebt. (Ob sich aus der wirtschaft l ichen Konstel la t ion 
der Sechziger jähre , insbesondere aus den ger inge-

*) Das gleiche Phänomen wurde in fast allen Industrie­
ländern beobachtet Seine ökonomischen Konsequenzen wurden 
bisher erst teilweise untersucht 

-) Die Lohn- und Gehaltssumme wurde mit Hilfe eines 
Preisindex preisbereinigt, der aus den Preisindizes für den 
privaten Konsum und für Sozialleistungen zusammengesetzt 
wurde. Er ist ebenso wie alle anderen Preisindizes der volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnung ein (aus Volumen- und 
Wertindizes abgeleiteter) Index mit wechselnder Gewichtung. 
Im Zeitraum 1950/60 stieg er (+60°/o) etwas stärker als der 
(lückgerechnete) Verbiaucherpreisindex II (+56°/o)> aber 
etwas schwächer als der alte (ab 19.58 mit dem VPI II fort-
geschi iebene) Lebenshaltungskostenindex des Institutes 
( + 65°/(i). 

Heft 
1 9 6 

ien Er t ragschancen wichtiger Schlüsselbereiche und 
der Knapphe i t an Arbei tskräf ten, nachhal t ige Kon­
sequenzen für d ie Einkommensver te i lung ergeben 
werden, läßt sich zur Zei t noch nicht absehen.) 

Diese Berechnungen u n d Über legungen lassen 
trotz den Schwächen der statistischen Un te r l agen 
den Schluß zu, d a ß sich die Ver te i lung der P r o ­
Kopf-Einkommen auf Selbständige u n d Unselbs tän­
dige seit Beginn der Fünfziger jahre nur unbedeu­
tend geänder t h a t Je n a c h Berechnungsmethode 
und Vergleichs zeit r äum ergeben sich geringfügige 
Untersch iede Die nachweisbaren Verschiebungen 
stehen jedenfal ls in einem auffa l lenden Gegensatz 
zu den heftigen Ause inanderse tzungen der In te res ­
sengruppen u n d ihren Bemühungen , die E inkom­
mensver te i lung durch wechselseit ige Preis- u n d 
Lohnerhöhungen zu korrigieren. 

D i e a n n ä h e r n d e Konstanz der Ver te i lung der 
P ro -Kopf -E inkommen auf die be iden großen sozia­
len G r u p p e n gi l t a l lerdings nur auf längere Sicht 
Von Jahr zu Jahr ergaben sich häufig Verschiebun­
gen, d ie hauptsächl ich mit der Konjunktur zusam­
menhängen I n den ersten Phasen eines Konjunk­
tur auf Schwunges (z B 1954 und 1960) stiegen er­
fahrungsgemäß die Gewinne (besonders der K a p i ­
talgesellschaften), in Ze i t en flauer Konjunktur da ­
gegen (z B 1953, 1958 u n d besonders 1961/62) die 
Löhne u n d Gehäl te r stärker Die hohe Konjunktur-
reagibi l i tä t der G e w i n n e häng t eng mit den 
Schwankungen der Invest i t ionstät igkeit zusammen. 
D a die Sparquote der Unse lbs tänd igen nur in engen 
Grenzen schwankt, s teigern Invest i t ionswellen die 
U n t e r n e h m e r g e w i n n e u n d umgekehrt . Diese kurz­
fristigen Schwankungen in der E inkommensver te i ­
lung können längerfr is t ige Vergleiche verfälschen, 
sofern nicht der Vergleichszei t raum sorgfältig aus­
gewähl t wi rd oder Berechnungsmethoden ange­
w a n d t werden, d ie Zufallseinfiüsse in den Ver­
gleichsjahren ausschal ten 3 ) 

Struktur der Masseneinkommen 
Obschon die Arbe i tnehmere inkommen viel 

homogener sind als die Nich t -Lohne inkommen, sind 
einige Hinweise auf ihre Struktur nötig Zunächs t 
ist zu berücksichtigen, d a ß die volkswirtschaft l iche 

3) Das kann etwa dadurch geschehen, daß die durch­
schnittlichen jährlichen Veranderungsiaten nicht aus den 
Ergebnissen zweier Jahre, sondern mit Hilfe einer Regres­
sion der Ursprungswerte auf die Zeit gewonnen werden. Von 
dieser (genaueren, aber komplizierteren) Methode wurde in 
der vorliegenden Darstellung" kein Gebrauch gemacht, da sie, 
wie Kontrollrechnungen bestätigen, keine nennenswerten 
anderen Ergebnisse gebracht hatte. 



Gesamt rechnung zu den Arbei tnehmer e inkommen 
nicht nur d ie Bru t to löhne u n d Brut togehäl ter im 
übl ichen Sinne zählt , sondern auch Lehr l ingsent ­
schädigungen, Tagge lder u n d Sachbezüge der p r ä ­
senzdienstpflichtigen Soldaten, Kinderbeihi l fen, A r ­
beitgeber bei t räge zur Sozialversicherung und ange ­
rechnete Pens ionsansprüche der Beamten. Der A n ­
teil dieser sonstigen Bezüge an dem Arbei tnehmer -
e inkommen erhöhte sich von 1 2 ' 9 % 1950 auf 16 4 % 
1960, hauptsächl ich weil Kinderbeihi l fen u n d a l lge­
meine Wehrpf l icht erst im Laufe der Fünfz iger jahre 
eingeführt w u r d e n D i e Summe der Brut to löhne 
und Brut togehäl ter im üblichen Sinne stieg im Ver­
gleichszei traum u m 204°/o ( I T 8 % pro J ah r ) , etwas 
schwächer als die gesamten Arbei tnehmer e inkom­
men laut volkswirtschaftlicher Gesamt rechnung 
(2170/o oder 12 3 % pro Jah r ) . 

Struktur der Arbeitseinkommen der Unselbständigen 
Jahr L o h n s u m m e 1 ) Gehalts ­ Sonstige Arbcitgeber- L o h n - und G e 

summe 1 ) E inkommen' ) bei träge') haltssumme 
insgesamt 1 ) 

») b> a) b) a) b) ») b) ») b) 

1950 12.605 53 7 7 847 33 4 442 1 9 2 573 1 1 0 23.467 300 

1951 17 250 5 2 4 11 071 3 3 6 1 004 3 0 3 .610 11 0 3 2 935 10Q 

1952 19.213 50 7 13.063 3 4 5 1.401 3 7 4 222 11 1 37 899 100 

1953 1 9 1 6 0 49 4 13 786 35 5 1 4 9 2 3 8 4 376 1 1 3 38 814 100 

1954 21 129 49 0 15.429 3 5 8 1 6 2 3 3 8 4 904 11 4 43.085 100 

1955 23 518 47 8 17 832 3 6 2 1 886 3 8 5.998 12 2 49 234 100 

1956 25 228 45 4 20.800 37 4 2.631 4 7 6 979 12 5 55.638 100 

1957 2 7 1 0 5 4 4 0 23 .844 3 8 7 2 775 4 5 7 878 12 8 61 602 100 

1958 27.936 43 5 25 198 3 9 3 2 871 4 5 8 1 5 5 12 7 64 160 100 

1959 29.803 43 7 26 768 39 3 2 987 4 4 8 570 12 6 68 128 100 

1960. 3 2 720 4 4 0 29 523 3 9 7 2 873 3 8 9 299 12 5 74 415 100 

1 9 6 1 . 36.423 4 3 9 32 940 39 7 3 .194 3 8 10 513 12 6 83 070 100 

1962 E ) 39 .480 43 6 3 6 2 3 0 4 0 0 3 610 4 0 11 250 32 4 90 570 100 

a) Absolute Werte in M i l l . S — b) Anteil ln% der L o h n - u n d Gehaltssumme insgesamt 
*) Obm I^ht l i t igsentschädiguagen und ahne Kinderbeihilfen an private D iens tneh­

m e r — *) Lehrl iugstntschädigucgcn. Taggeld und Sachbeziige der piäseazdienstpfiichtigen 
Militärpersonen s o w i e alle Kinderbeihilfen an private Dienstnehmer — a ) Arbeitgeberbei-
t r ä g e z u t Sozialversicherung, einschl. angerechnete Pensionen der Beamten — * ) Arbeitneh­
mere inkommen (brutto i M" S ) laut Volkse inkommensrechnung — s ) Vorläufige Zahlen 

Ferner h a t sich die Struktui der Arbe i tnehmer ­
e inkommen zugunsten dei Gehälter verschoben Die 
Geha l t s summe wuchs von 1950 bis 1960 u m 2 7 6 % 
(14 2 % pro Jahr ) , die L o h n s u m m e nur um 1 6 0 % 
( 1 0 % pro Jahr) 1950 entfielen von den gesamten 
Arbei tnehmer e inkommen 5 4 % auf L ö h n e u n d 3 3 % 
auf Gehäl te r , 1960 4 4 % u n d 4 0 % Das Vord r ingen 
der Gehäl ter e rk lär t sich hauptsächl ich daraus , d a ß 
d ie Z a h l der Angeste l l ten u n d Beamten von 1950 
bis i960 um 3 7 % stieg, wogegen die Z a h l der A r ­
beiter prakt isch u n v e r ä n d e r t blieb ( + 0 3 % ) . 
A u ß e r d e m n a h m e n auch pro Kopf d ie Gehäl ter 
( + 10 6 % pro J a h r ) e twas stärker zu als die L ö h n e 
(10 0 % pro J a h r ) Diese Entwick lung läß t sich zu­
mindes t tei lweise als eine Gegenreakt ion auf d ie 
Nivel l ie rungs tendenzen der unmi t te lbaren N a c h ­
kriegszeit deuten (verglichen mi t der Vorkriegszeit 
sind d ie Spannen zwischen Löhnen u n d Gehä l t e rn 

nach wie vor ger inger) Die Unte r sch iede wären 
wahrscheinl ich etwas größer, w e n n m a n d ie Struk­
tur einflüsse (Änderungen in der Zusammense tzung 
der Arbei ter und Angeste l l ten nach Branchen, Be­
rufen, Qual i t ä t und Alter) ausschaltete u n d Durch ­
schnit tsverdienste aus verschiedenen Arbe i t e r - u n d 
Anges te l l tenkategor ien mi t kons tanten Gewichten 
er rechnete (besonders die A b w a n d e r u n g v o n L a n d ­
wir ten in gewerbl iche Berufe dürf te den v o n Struk­
tu r ände rungen nicht bereinigten Durchschni t t s lohn 
erhöht haben). 

Pro-Kopf-Einkommen der Arbeitnehmer1) 
Arbeiter 

S p r o 1 9 5 0 = 1 0 0 
M o n a t 

Angestellte") 
S p r o 1950 = 100 

Monat 

A l l e Arbeitnehmer 3 ) 
S p r o 1 9 5 0 = 1 0 0 

M o n a t 

1950 772 100 0 1 164 100 0 868 1 0 0 0 

1951 1 044 135 2 1 586 136 3 1.193 137 4 

1952. 1 213 1 5 7 1 1 8 1 7 156 1 1 396 160 8 

1953 1 248 161 7 1 897 163 0 1 447 166 7 

1954 1 351 175 0 2 079 178 6 1 564 180 2 

1955 1 441 186 7 2 324 199 7 1 689 194 6 

1956 1 548 200 5 2 574 231 1 1 856 213 8 

1957 1 66? 216 2 2 846 244 5 2 0 0 4 230 9 

1958 1 740 225 4 2 913 250 3 2 078 239 4 

1959 1 8 4 5 239 0 3 001 257 8 2 183 251'5 

1 9 6 0 . 1 998 256 8 3 1 9 7 274 7 2 349 270 6 

3963') 2 210 286 5 3 460 297 4 2 585 £97 8 

1962«) 2 410 312 4 3 720 319 6 2.810 324 1 

Zunahme in % 

joBges pro Jahr insges pro Jahr insges p i o Jahr 

1950/55 + 86 1 + 13 3 + 99 7 + 14 8 + 9 4 6 + 14 2 

1955 /60 + 38 7 + 6 8 + 37'6 + 6 6 4 3 9 1 + 6 8 

1950/60 -1-158 8 H- 10 0 -1-174 7 + 10 6 -j-170 6 + 10 5 

1960/62 + 2 0 7 + 9 9 + 16 4 + 7 9 + 19 8 + 9 4 

' ) Brutto im übl ichen Sinne d h. einschl Lohnsteuer usw und Axbeitnehmerbeiträge 

jedoch ahm Arbeitgeberbeitrage zur Sozialversicherung — E ) O h o e l e h r l i n g e und o h n e 

Kinderbeihilfen an private Dienstnehmer und ohne prasenzdienstp Sichtige Soldaten -— 
3 ) Einschl Lehrlinge.. Soldaten und Kinderbeihilfen — ') Vorläufige Zahlen 

Mit zunehmender Bedeutung der Gehäl ter g e ­
winnt die F r a g e a n Interesse, welchen Ante i l lei­
tende Angestellte und Beamte an den Arbe i tneh ­
mere inkommen haben. Die wachsende Kompl iz ier t ­
heit der Technik sowie des sozialen und wirtschaft­
lichen Lebens begünst igt d ie Entwicklung einer 
„Managerschicht" , d ie zwar E inkommen aus u n ­
selbständiger Arbei t bezieht, aber soziologisch u n d 
ihrer ökonomischen Funkt ion nach dem selbs tändi­
gen Mit te l s tand nahes teh t A u c h statistisch lassen 
sich diese E inkommen ähnl ich schwierig erfassen 
wie die Selbs tändigeneinkommen, da zumindest i n 
der P rax i s nicht scharf zwischen Repräsen ta t ions­
aufwand oder Sachausgaben der U n t e r n e h m u n g e n 
u n d persönl ichen E inkommen unterschieden werden 
k a n n (z B Dienstauto , Diens twohnungen , Dienst­
reisen, geschäftl iche Einladungen) . 

Die in der volkswirtschaftl ichen Gesamt rech ­
nung ausgewiesenen Leis tung se inkommen der U n ­
selbständigen stehen nicht vol l für Konsumzwecke 
zur Verfügung Ein Te i l fließt in Form v o n S teuern 
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u n d Steuer ähnl ichen Abgaben a n öffentliche H a u s ­
ha l te (einschließlich Sozialversicherung). A n d e r e r ­
seits gewähren die öffentlichen Hausha l t e ohne un­
mit te lbare Gegenle is tung Einkommenszuschüsse a n 
pr iva te Hausha l t e , d ie meist Arbe i t e r - u n d A n g e ­
stell tenschichten zugehören, in Form von Pen ­
sionen, Ren ten u n d Beihilfen verschiedenster A r t 
Diese Transfer einkommen, d ie nicht Bestandtei l des 
Volkseinkommens sind, letztlich aber aus der na t io ­
na len Produk t ion gedeckt we rden müssen, stiegen 
in den Fünfziger j äh r en u m 2 7 5 % (14 2 % pro Jahr ) , 
merklich stärker als das Leis tungseinkommen der 
Unse lbs tänd igen (von 1960 bis 1962 erhöhten sich 
die Transfer e inkommen u m wei tere 2 8 % , die Arbei t ­
nehmere inkommen u m 22%). 

Mas seneinkommen 
Absolute Werte Indizes Antei l a m V o l k s ­

Jahr e inkommen 
nominel l real nominel l real nominel l real 

Mil l S 1950 = 100 % 
1950 2 2 986 32.604 100 0 100 0 5 4 1 53 7 
1951 31 787 35.958 138 3 110 3 55 9 54 4 
1952 37.497 37 460 163 1 114 9 58 3 57 8 
1953 . 38.621 40.188 168 0 123 3 5 9 9 60 0 
1954 . . 43 .439 43 439 1 8 9 0 133 2 59 5 5 9 5 
1955 . 48 757 48.084 2 1 2 1 147 5 57 8 59 0 
1956 . . 5 4 819 53 016 238 5 162 6 59 3 61 1 
1957. . 60 843 57 183 264 7 175 4 59 4 62 0 
1958 . 64 559 60.055 280 9 184 2 60 9 62 9 
1959 . 68.721 63.396 2 9 9 0 194 4 62 3 65 6 
1960 74.339 67 214 323 4 206 2 59 5 63 5 
1961 . . . . 82 565 72.109 359 "2 221 2 61 0 64 8 
1962 1 ) 91 160 76.930 396 6 236 0 6 3 6 67 5 

Zunahme in % 
insgesamt pro Jahr 

nominel l real nominel l real 

1950/55 + 112 1 + 47 5 + 1 6 2 + 8 1 
1966/60 + 52 5 + 39 8 + 8 8 + 6 9 
1950/60 + 2 2 3 4 + 106 2 + 12 5 + 7 5 

1960/62*) . + 2 2 6 + ! 4 5 + 10 7 + 7 0 

*) Vorläufige Zahlen 

D i e Ne t to -E inkommen der Unse lbs tändigen 
und die Trans fe re inkommen werden in der Statistik 
üblicherweise unter dem Begriff Masseneinkommen 
(netto) zusammengefaßt . Bemer kenswer ter weise 
waren die Masseneinkommen (netto) vor a l lem 
gegen E n d e der Fünfziger j ä h r e nahezu gleich hoch 
wie die Arbei t se inkommen (brutto), Ihr Ante i l a m 
Volkseinkommen betrug 1950 54 1 % (Arbei tsein­
kommen 55 3%) u n d 1960 59 5 % (59 6%) Mi t 
ander en W o r ten: die Sozialver sicher ungsbeitr äge 
u n d die d i rekten Steuern der Unse lbs tändigen 
re ichten g e r a d e aus, d ie Transfer e inkommen zu 
finanzieren (ab 1962, als die Massene inkommen die 
Arbei t se inkommen der Unse lbs tändigen überflügel­
ten, muß ten ande re Mi t te l der öffentlichen H a u s ­
ha l te zusätzlich herangezogen werden). 

Die Struktur der Einkommen aus Besitz und 
Unternehmung 

Der nicht auf Löhne u n d Gehäl ter entfa l lende 
Tei l des Volkseinkommens, er w i rd in der volks­
wirtschaft l ichen Gesamt rechnung vereinfachend 
und nicht ganz zutreffend als „Einkommen aus Be­
sitz u n d U n t e r n e h m u n g " bezeichnet, ist eine sehr 
he terogene Größe. Sie s t ammt aus verschiedenen 
Einkunftsquel len u n d besteht aus Einzele inkommen 
von sehr unterschiedlicher H ö h e D i e Einkommen 
von L a n d w i r t e n u n d Gewerbet re ibenden, die ihren 
Betrieb ohne f remde Arbei tskräf te führen u n d oft 
nur ein bescheidenes Dase in fristen, gehören ebenso 
hierher wie d ie Verdiens te in freien Berufen und 
die E r t r ä g e großer Indust r ie- , H a n d e l s - oder Fi­
nanzkonzerne Die Unte r sche idung in Arbe i tneh­
mere inkommen u n d Einkommen aus Besitz u n d U n ­
te rnehmung darf daher nicht gleichgesetzt we rden 
mit der Unte rsche idung in niedrige u n d hohe Ein­
kommen Sie grenzt aber auch nur bed ing t E inkom­
men aus persönlicher Arbe i t von E inkommen aus 
Kapitalbesi tz ab (in den gewerbl ichen u n d l and ­
wirtschaft l ichen Er t r ägen ist z B. der „Unte rneh­
mer lohn" , das Entge l t für Arbei ts leis tungen des Be­
tr iebsinhabers, enthal ten) Für viele wirtschaft l iche 
u n d soziale Über l egungen wäre es daher w ü n ­
schenswert , d ie in der volkswirtschaft l ichen Ge­
samtrechnung ausgewiesenen E inkommensar t en 
weiter zu unterg l iedern oder anders zu gruppieren. 

D i e fünf Gruppen , d ie in der volkswirtschaft­
lichen Gesamtrechnung in A n l e h n u n g a n die 
Steuer Statistik unterschieden w e i d e n (Einkommen 
aus L a n d - u n d Forstwirtschaft , aus Gewerbebet r ieb , 
aus selbständiger Arbeit , aus Veimögensbesi tz und 
unver tei l te Gewinne von Kapitalgesellschaften) ent­
wickelten sich in den Fünziger j äh r en sehr un te r ­
schiedlich D e m g e m ä ß h a t sich die Struktur der 
E inkommen aus Besitz u n d U n t e r n e h m u n g merk ­
lich verschoben.. 

W e i t a u s am stärksten (um 7 0 5 % oder 2 3 " 5 % 
pro J a h r ) stiegen die re inen Besitzeinkommen (z. B. 
Er t r äge aus Vermie tung u n d Verpach tung , Zinsen , 
Dividenden) Das erk lär t sich hauptsächl ich daraus , 
d a ß diese E inkommen im Krieg u n d unmit te lbar 
nachher besonders s tark an Bedeu tung ver lo ren 
ha t ten Die Div idendenausschüt tungen w a r e n zu 
Beginn der Fünfziger j ä h r e noch sehr n iedr ig und 
das Volumen an festverzinslichen W e r t p a p i e r e n 
war du rch d ie Kontenbere in igung im W ä h r u n g s ­
schutzgesetz, d ie Abschreibung der Schulden des 
ehemal igen Deutschen Reiches u n d d i e Nachkr iegs­
inflation stark ver r inger t worden. T ro t z dem Auf­
holen in den Fünfziger j äh ren spielt diese Einkorn-



Einkommen aus Besitz und Unternehmung 
Jahr Land- und 

Forstwirtschaft 
Gewerbebetrieb 

mit obit 
statistische Korrektur 

Freie Berufe Besitz G e w i n n e aller 
physischen 

Unternehmer 

Unvefte i l te 
G e w i n n e der 

Kapital­
gesellschaften 

Insgesamt 

1950 5.812 9.006 9 516 622 231 15.671 3.452 19 123 

1951 . . . 6 ,948 11.547 12.999 800 19 19.314 5.396 24 .710 

1952 7 361 13.590 12 584 965 229 2 2 145 4 404 26,549 

1953 7 195 12.205 12 205 1 055 264 2 0 719 4 759 25.478 

1954 9.093 13.056 13 515 1 195 295 23.639 6 055 2 9 694 

1955 9 561 17.082 14 688 1 364 365 28,372 6 992 35 .364 

1956 . . . 9.471 18.118 16.148 1 534 466 29 589 7 09Ü 36,679 

1957 . . . 10.191 20 .004 17.392 1 7 6 7 665 3 2 627 8 036 4 0 663 

1958 9 940 20.626 17.980 1 9 7 4 960 3 3 500 8 544 4 2 044 

1959 9 005 19 924 20 863 2 246 1 440 32.605 9 704 4 2 309 

1960 . . . . 9 932 24.120 23.000 2 470 1.860 38.382 12.023 50.405 

Z u n a h m e insgesamt in % 

1950/55 + 6 4 5 + 89 7 + 54 4 + 1 1 9 3 + 58 0 + 8 1 0 + 1 0 2 5 + 84 9 

1955/60 . . . + 3 9 + 4 1 2 + 56 6 + 81 1 + 409 6 + 35 3 + 72 0 + 42 5 

1950/60 . . . + 70 9 + 167 8 + 141 7 + 2 9 7 1 + 7 0 5 2 + 144 9 + 2 4 8 3 + 163 6 

Z u n a h m e pro Jahr in % 

1950/55 . . . . + 1 0 5 + 13 7 + 91 + 17 0 + 9 6 + 1 2 6 + 15 2 + 13 1 

1955/60 + 0 8 + 7 1 + 94 + 1 2 6 + 3 8 5 + 6 2 + 11 5 + 7 3 

1950/60 . . . + 5 5 + 10 4 + 92 + 14 8 + 2 3 2 + 9 4 + 13 3 + 10 2 

menskategorie nach wie voi eine viel geringere 
Rolle als in den meisten anderen westeuropäischen 
Volkswirtschaften, nicht zuletzt deshalb, wei l der 
Hausbesitz infolge der Mietengesetzgebung ertrags­
los ist (1960 erreichte ihr Anteil am Einkommen 
aus Besitz und Unternehmung erst 4 % und ihr A n ­
teil am gesamten Volkseinkommen 1 5 % ) 

Von den anderen vier Gruppen stiegen die 
Einkommen der freien Berufe ( + 2 9 7 % oder 14 8 % 
pro Jahr) und die unverteilten Gewinne von Kapi­
talgesellschaften ( + 2 4 8 % oder 13 3 % pro Jahr) 
stärker, die Einkommen aus Gewerbebetrieb 1) (ein­
schließlich statistischer Korrektur) etwas ( + 1 6 8 % 
oder 10 4 % pro Jahr) und die Einkommen aus 
Land- und Forstwirtschaft merklich ( + 7 1 % oder 
5 5% pro Jahr) schwächer als das Volkseinkommen 
Die überdurchschnittliche Ertragssteigerung 2) der 
Kapitalgesellschaften von 1950 bis 1960 kann zum 
Tei l aus der Eingliederung der USIA-Betriebe und 
zum Tei l aus der besonderen Konjunkturempfind-
lichkeit dieser Erträge erklärt werden (1960 war 
ein konjunkturell besonders günstiges Jahr; in den 
letzten beiden Jahren dürfte ihr Anteil am Volks­
einkommen gesunken sein). Allerdings weisen auch 
unabhängig von diesen Sondereinflüssen die unver­
teilten Gewinne von Kapitalgesellschaften einen 
steigenden Trend auf. Besonders die Finanzierungs-

J) Ohne statistische Korrektur, die vermutlich überwie­
gend, aber nicht ausschließlich den gewerblichen Einkommen 
zuzurechnen ist, betrug die Zunahme 142°/o (9 2°/D pro Jahr). 

2 ) Die Brutto-Erträge sind noch stärker gestiegen als 
die unverteilten Gewinne, da vor den Schillingeröffnungs­
bilanzen nur sehr wenig Dividenden ausgeschüttet wurden. 

Institute, aber auch die verstaatlichte Industrie (bis 
1960) erzielten größere Ertragssteigerungen 

Die Umrechnung der Einkommensununen aus B e ­
sitz und Unternehmung auf Pro-Kopf-Einkommen 
ist aus verschiedenen Gründen schwierig und nicht 
eindeutig möglich. D i e unverteilten Gewinne v o n 
Kapitalgesellschaften lassen sich schon auf Grund 
ihrer Eigentumsstruktui nicht physischen Personen 
zurechnen, Ein Großteil der Aktiengesellschaften 
befindet sich im Eigentum der öffentlichen Hand, 
der Banken (die teilweise verstaatlicht sind) oder 
von ausländischen Gesellschaften, Nur der Vermö­
genszuwachs von etwa einem Sechstel aller Aktien­
gesellschaften (gemessen am Aktienkapital), die sich 
in privaten Händen befinden, könnte auf physische 
Peisonen im Inland aufgeteilt werden 3 ) Ähnliche 
Schwierigkeiten ergeben sich beim reinen Besitz­
einkommen, das hauptsächlich Nebeneinkommen 
ist, sich auf eine Vielzahl von Einkommens empfän­
ge in mit sehi verschiedenen Berufen verteilt und 
zumindest teilweise auch Unselbständigen zugute 
kommt 4 ) 

Pro-Kopf-Einkommen lassen sich sinnvoller -
weise nur für die Einkünfte aus Land- und Forst-

3) Die im Ausland vieldiskutierte Aushöhlung der Ein­
kommensteuerbasis, die darauf zurückgeht, daß die Aktionäre 
aus verschiedenen Gründen mehr am Substanzzuwachs der 
Unternehmungen als an Dividenden interessiert sind, kann 
daher in Österreich nur eine relativ geringe Rolle spielen. 

4 ) Laut Einkommensteuerstatistik haben 72 000 einkom-
mensteuerpQichtige Arbeitnehmer zusätzliche Einkünfte aus 
selbständiger Tätigkeit oder aus Besitz Noch weit mehr 
Nebeneinkünfte liegen unter der Steuerfreigrenze oder ent­
ziehen sich der Erfassung. 

6 
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Wirtschaft, Gewerbebet r ieb u n d selbständiger A r ­
beit ermit te ln A u c h hier gibt es zahlreiche Über ­
schneidungen, d a viele Erwerbs tä t ige ihr Einkom­
men aus mehreren Quellen beziehen. Hauptberuf­
liche L a n d w i r t e haben oft gewerbl iche Nebene in ­
kommen (Gastwirtschaft , F remdenverkehr , Fuhr ­
dienste) u n d umgekehr t (z B. Fleischhauerei mit 
landwir tschaf t l ichem Nebenbetr ieb) N a c h der Ein­
kommensteuers ta t is t ik 1959 z B haben zwei Dri t te l 
aller Selbständigen mehr als ein steuerpflichtiges 
E inkommen (268 000 Steuerpflichtigen stehen 
449.000 Einkünf te gegenüber) U m dieser Verflech­
tung gerecht zu werden , müßten d ie Gesamteinkom­
men der nach ihrem Hauptberuf gegl ieder ten E in -

Die Entwicklung der einzelnen Einkommensarten 
1950 bis 1960 

Gesamte inkommen Pro-Kopf -Einkommen 
insgesamt pro Jahr insgesamt pro Jahr 

Zunahme v o n 1950 bis 3960 in % 

Lohne + 1 5 9 6 + 10 0 + 158 8 + 10 0 

+ 2 7 6 2 + 1 4 2 + 174 7 + 1 0 6 

Arbeitse inkommen insgesamt + 2 1 7 " 1 + 12'2 + 170'ö + 10'5 

E i n k o m m e n aus 
Land- und Forstwirtschaft + 70 9 + 5 5 + 1 2 6 8 + 8 5 

Gewerbebetrieb . . . . + 167 8 + 1 0 4 + 164 4 + 10 2 

Bimin ohne statistische Korrektur + 141 7 + 92 + 13S6 + 9 1 

Selbständiger Arbeit . . + 297 1 + 1 4 8 + 2 2 8 7 + 12 6 

+ 705 2 + 2 3 2 

E i n k o m m e n aus Besitz und Unter­
nehmung der physischen Personen f 1 4 4 9 + 9 4 + 194 8 + 11 4 

Unvertei l te Brutto-Gewinnc der jur 
Personen (Kapitalgesellschaften) . . . . + 248 3 + 13 3 

E i n k o m m e n aus Besitz und Unter­
+ 163 6 + 10 2 

Vo lkse inkommen + 194'1 + 11*4 + 1 8 8 - 4 + 11'2 

kommensempfänger er faßt und n a c h Einkommens­
a r ten untergete i l t werden Eine solche „Kreuzklas­
sifikation" nach Haup tbe ru f u n d Einkommensar ten 
liegt zur Zei t nur in Ansätzen (auf G r u n d der 
Steuerstatist iken u n d anderer Erhebungen , wie z. B 
der Buch führ ungs er gebnrsse der Landwir tschaf t ) 
vor.. 

Vernachläss igt m a n diese Verflechtung und 
vergleicht die En twick lung der Einkommenss t ruk­
tur mit der der Berufsstruktur , so e rg ib t sich folgen­
des: D i e besonders kräf t ige Z u n a h m e der Einkünf te 
aus freien Berufen geht ebenso wie die besonders 
schwache Z u n a h m e der A g r a r e i n k o m m e n m i t Ver­
schiebungen in der Berufsstruktur einher. D i e Zah l 
der in freien Berufen Tä t igen stieg zwischen den 
Volkszählungen 1951 u n d 1961 u m 2 1 % , wogegen 
die der hauptberuf l ichen L a n d w i r t e um 2 5 % ab­
n a h m u n d die der Gewerbe t re ibenden fast unver ­
ände r t blieb (jeweils einschließlich mithelfender 
Famil ienmitgl ieder) . Die Verschiebungen in der 
Berufsstruktur vermögen jedoch d i e Unterschiede 
im Einkommenswachs tum nicht vol l zu e rk lä ren 
Auch d ie Pro-Kopf -Einkommen stiegen in den 
freien Berufen ( + 2 2 9 % oder 12 6 % pro Jahr) zum 
Tei l infolge eines Nachholprozesses stärker a l s die 
der Gewerbe t re ibenden ( + 1 6 4 % oder 10 2 % pro 
J a h r ) , wogegen d ie L a n d w i r t e s tärker zurückblieben 
( + 1 2 7 % oder 8 5 % p r o Jahr ) . N e b e n einkommen 
dürf ten diese Unte r sch iede nur zum Tei l ausgegl i­
chen h a b e n Anton Kausei 

Hans Seidel 


